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N. 297. Der österreichische konstituirend Rechstag glaubte sein

Verfaßungswerke die Aufstellung von Grundrechten voraus.bedenkliches
schicken zu müssen ein schon an sich schwings Unternehmen
da derlei mehr der Gegeistand zurückisch - philosophischen Unter

Collat. suchung als politischen Gesetzgebug ist. Da ist nun der ersten

Siltz; alle Gewalt im Staate geht vom Volke aus. Mur
kommt das vor, als ob man bei der Verfaßung von Kriegs
artikeln den Ausspruch an die Spitze stellen wollte: die

Wärke einer Armen bericht auf dem gemeinen Manen
Eine unzweistelhafte Wehrheit, da eine Armen ohne Felde

herrn den Feind noch immer leichts zurücktereken wieder,
als ein Feldherr ohne Arnien. Nur wäre zu fürchten,wahr Satz
daß dieser Grundhat, dem gemeinen Manne ein zu hehesmeinenWerthe

Menug von sich selbst bei bringe in dadurch der Bedief¬
miß der Unterordung und des Gehorsanes einer unabwensbaren

Nothwendigkeit, Schaden thun könnte. Weshalt dieser wahre
Satz weit fügliche wegzu lassen wäre,

das oben von Reichstage aufgestellte Grundrecht führt inmittel
bar auf die Volkssouveranität zurück

Vohlen! werft um, weiß ein? macht euch nur laut

Verkennt der Gottheit still geschäftigen finge
Und all worden Jahrhundete gebe3

Sklaven
Erklärt es als der Willlicher fernheits zweigen

das schönste Werk der Weisheit und der Karft,
daß sie die Rohheit, schwer genug, gebändigt
Hobts auf: Entlaßt den Pöbel seinen Haft,

Erkleit der Bildung Werke als schon beeedigtR Hast du
Duschrichst einVole? das Volk! das Volk! Holt ihr ein Volk deres,
Du konnst dasVolt

Selbsthorchen auf der Ordung leise Klänge
Dann ist die Zeit, du die du gekommen meinst.

Nicht doch jetzt unt auch dein Volk die blöde Menge.
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Die hergebracht Gewohntes überzeigt
Nicht eigens Schopfen aus des Denkens Quelle

die vor dem Thron, vertrauend und gebrecht,
Nuhe auf dem Thom an ihrer rechter Stelle.

Macht alles gleich? Hüllt in dasselbe Kleid

Der Menschheit vor everschaffne nackte Blöße
bis alles eidrig wie ihr selber seyd

Und euer Maß die vorbesteute Grüße
Was soll der Adel, so ist unbegenen

Emperzen schaum ist ein verdreestlich Placken
Seit selbst zu Gott es uns nicht mehr gewohin
freudet es bedeutend unsre Nanken.

Alleig die Schönheit ist ein Adel durched
Ihr sucht ein schönes Mädchen unter Hundert
Talent und Geist der Kunstbegabung Hauch
Sind zufall und doch mich als Werth bewundert

Wennin der Erklichkeit der Tadel liegt, vernicht
Nenn' ich den Reichthen dem ihr selbst gewogen.
der auf den Söhn, der heut die Welt betriegt

Von Vater erbt, der einst die Welt betragenheld
Wir das ein Vorzug der auch läßlich scheint

dem ihr vergrimmt im Herreichaus zu sitzen.
laßt ihr - was auch vom Fürsten schmählich scheint
Vom Rad des Macklers auch mit Koth bespritzen

läßt ab, laßt ab! —Wer endlich seyd dann ihn,
die ihr die Welt heiweist in neue Bahnen.
Soll ich, was etwa gar unhöflich hier
An einen eigne Nichtigkeit euch mahnen!

Nicht was ihr habt, nun das nur was euch fehlt
Empfehl auch in des Pöbels hoche Gnaden
Der Raumeln damals als er euch gewählt

Und drunken noch von seinem Barreladen

I

wählst.

züglich als fang

Seht nur

ein Adel

Gebt auch zumauch!

DerHeinathselbst nichtneue
durch seineFremdheit

geftigen

Der Geist der Zeit steht ein
für eine Reden

Beute

Ei Thorist oder Gerlohrtun
icht verstandg

kennt auch gilt für
Wer seyd ihr? Wessen Name kliegt als voll.Nachbern neu

Selbst für die Gelimethenger durch seine Frandheit
Die Schweigenden verhohlen bittern Grall
Die Redenden beridt durch Unverschantheit.

Und ihr wollt uns des dunkeln Rechte Grund
Das Grundrecht setzen ihr für alle fernen.
Was höchst gewägt selbst aus der Weisheit Mund

das soll das Land aus eurem Munde lernen
Ihr macht die Welt, die längst sich selbst gemacht

Reiße ein die tausendjahrige festen Stützen
Und was als Wirklichkeit Bestand gebracht

Wo ihr Wollt ihr zum Bau von Möglichkeiten nützen
Allein Ihr seyd bescheiden wie mir durchtBurzt u

der Zeitgeist meint ihr sprichtens euren Reden

dem Geist der Zeit, ich ehn ihn auch vielleicht
Halt erst die Zeit dem Geist, gewiß für Inden

Doch schlet umher in aller Länder Kreis
Wo ist ein Mann, ein Einziger unter Allen
Der Bängschaft gibt daß Wahrheit, was er weiß

Daß Gottes Schöpfecheuch auf ihmgefallen
Gabs ein armen ja als unsre Zeit

An Männern und den Köpfen und den Geister
Und nur so vielen Mittelmäßigkeit
Wollt ihr Vortrefflichkeit des Ganzen Kleister

"Allem die Bildung sey jetzt allgemein,
Als wäre Bildung einer fertige Größe

die man, wie ins Gefäß den firnen Wein,
Ein Todtes in ein Unberbrindiges göße

Wie du die Bildung aufeienst, sie erfaßt
das macht den fremden Geist in dir lebendig,
das Wissen an sich selbst vermehrt die Last,

Und nicht wer weiß, wer denkt, da ist verständig

Lindbar



aber
Und dann, die Großen, die nur moderen längst

dich eingesetzt zu ihrer Bildung Erben

hat Einer ja gedacht was du ein denkst.
bürgt Einer, daß den Umsterz nicht Verderken!

daßhalb erkennt der Zeit und eueren Werth
Zugleich dem Werth von dem was längst vorhenden
Hat mich die Körperwalt nicht schon belehrt
Die Segen weil sie ist, nicht weil verstanden.

Doch wie den Stadt du änderen sollst ja mußt,
Soll er zu Zweck und Nutzen sich getalten,
So laß dich auch nicht schwecken den Verlust,
zu bestern u zu andern an dem Alten7.

uns das
Wollt ihr mit Schomug an dem Neuen Bann,

Wird dankend mich so Welt als Wittere Nachwelt lohnen.
denn aurer Klugheit wollen wir vertraue
Mit eurer Weisheit mögt ihr uns verschonen.

Vagege
Starmschritt

durch bestand, obunverstenden
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